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Jetzt gibts was auf die Kartoffel
VORSCHAU Am 20. Juli gehts wieder los
in der Promenade, wenn es heisst
«Gstaad alive».

Das Programm, in diesem Sommer mit
mehr Sport und Kunst als mit Musik,
steht fest (siehe Inserat). In der Gstaad-
alive-Küche brodelte es intensiv und

wir freuen uns, euch das Ergebnis auf
den Teller zu legen. Die Kartoffel, die
was drauf hat, heiss, rund, gesund, und
mit drei verschiedenen Saucen am
Start. Ob Zmittag oder Znacht an der
Bar zu essen oder mit ins Büro zu neh-
men, das entscheidet ihr.

DAS GSTAAD-ALNE-TEAM

Die Kartoffel, die was drauf hat FOTO: NG

'
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Gute Ernte
Die „Härdöpfel-Bauern“ sind bis jetzt zufrieden

Trotz einem späten Start läuft die Kartoffel-Ernte aktuell sehr gut.

Weil es Anfang des Jahres länger kühl blieb, konnten die Kartoffeln erst später als gewohnt gepflanzt werden. Die
Haupternte der Kartoffel ist erst im September. Was bis jetzt aus der Erde gezogen werden konnte, kann sich aber
gut zeigen lassen. Wenn es so weiter geht, könnte es nach 2017 ein weiteres „Super-Härdöpfel-Jahr“ geben.
Erstellt am: 16. Juli 2018
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Mit Sonde Wasser sparen
Optimierung / Mit Bodensonden wird die

Bewässerung von Kartoffeln noch genauer kontrollierbar.

HUMLIKON Mit Bodensonden
kann das Wasser im Wurzel-
raum von Kartoffeln gemessen
werden. Laut Andrea Marti, die
am Projekt mitarbeitet, können
mit den Bodensonden der opti-
male Bewässerungszeitpunkt
und die erforderlichen Bewäs-
serungsmengen festgelegt wer-
den. Um die beste Bewässerung
ermitteln zu können, sollen
nach der Pflanzung die Boden-
sonden an einem repräsentati-
ven Standort 60 cm tief in den
Damm gesteckt werden. Solar-
zellen versorgen die Sonden mit
Energie. «Die ermittelten Daten
werden via Mobilfunknetz auf
einen Server der Hochschule für
Agrar-, Forst- und Lebensmittel-
wissenschaften übertragen und
grafisch dargestellt», erklärt An-
drea Marti. «Sie geben Auskunft
über die Gesamtwassermenge

Die Bodensonden kosten 2500 Franken und werden 60 cm tief in
den Damm gesteckt; die Daten werden zentral ausgewertet. (Bild ke

und das Wasserdefizit im Wur-
zelraum.»

Damit könne der Kartoffel-
bauer seine Bewässerung opti-
miert nach Angaben der Sonde
einstellen, um einerseits Wasser
zu sparen und anderseits den Er-
trag und die Qualität zu optimie-
ren. Die so gesammelten Daten
- mittlerweile sind schweizweit
130 Bodensonden im Einsatz -

können kostenlos abgerufen
werden; wer selbst eine Boden-
sonde einsetzen will, kann diese
laut Marti für 2500 Franken
(inkl. Beratung und Support) bei
der HAFL bestellen.

Katrin Erfurt

Weitere Informationen:

www.bewaesserungsnetz.ch
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Kartoffeln auf 1000 Metern
Ackerbau / Marcel Heinrich baut 45 Sorten der
Knollen an, die bei Gastronomen sehr beliebt sind.

Kartoffelacker bei Marcel Heinrichs Hof Las Sorts in Filisur. Auf
diesem werden zehn Sorten angebaut. (Bild Vrena Crameri-Daeppen

Vrena Crameri-Daeppen
FILISUR Jeden Sommer startet
der Parc Ela im Juli und August
ein spezielles Programm. Dieses
Jahr heisst das Motto Tera culi-
narica. Auf ausgewählten Land-
wirtschaftsbetrieben treffen sich
jeweils am Mittwoch um 17 Uhr
Gäste, die etwas mehr von den
einheimischen Betrieben wissen
möchten. Den Reigen öffnete
Marcel Heinrich am 4. Juli auf
seinem Familienbetrieb in Fili-
sur, 1000 Meter über Meer. Mar-
cel und Sabine Heinrich bauen
seit Jahren Kartoffeln an. Zur

Zeit wachsen auf 3,8 Hektaren
45 Sorten der Knollen. Der Ertrag
liegt bei 70 bis 80 Tonnen pro
Jahr. Heute sind diese Kartoffeln
sowohl bei Gastronomen wie
auch privaten Abnehmern sehr
begehrt.
Zu wenig geschätzt
Nachdem Heinrich und seine
Frau 2001 den elterlichen Hof
übernommen hatten, suchten sie
neue Wege. Die Milchwirtschaft
gefiel ihnen nicht mehr, denn sie
waren überzeugt, Bergmilch sei
etwas Spezielles und müsste des-

halb mehr geschätzt werden. So
stellten sie auf Grauvieh um und
haben jetzt Mutterkühe. Bereits
Marcel Heinrichs Eltern pflanz-
ten Kartoffeln an, jedoch nur im
kleinen Rahmen. Dass diese Kar-
toffeln bei der Lieferung in ein
Hotel zu den holländischen Art-
genossen geleert wurden und
seine Arbeit für diese Knollen
nicht mehr geschätzt wurde, das
verdaute Marcel Heinrich nur
schlecht. Kartoffeln aus dem
Berggebiet, vom Biobetrieb mit
viel Handarbeit, das musste
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doch mehr geschätzt werden -
und Marcel Heinrich suchte
neue Wege.

In Zusammenarbeit mit Pro
Specie Rara und dem Biologen
Peer Schilperoord wurden Ver-
suche gemacht, der Kartoffelan-
bau ausgebaut, mehr geerntet.
Filisur liegt zwar mitten in Grau-
bünden, doch die Kundschaft,
welche diese speziellen Kartof-
feln schätzten und kaufen woll-
ten, wohnten vor allem im Unter-
land. Nicht nur der Anbau
forderte den jungen Bauern, die
Lagerung musste verbessert und
ausgebaut werden und der
Transport zu den Kunden war
eine weitere Herausforderung.
Grosses Wissen angeeignet
In den vergangenen Jahren wur-
de viel verbessert, getüftelt, aus-
probiert, Rückschläge einge-
steckt, wieder neu begonnen - es
sei zum Teil eine sehr harte Zeit
gewesen, sagte Marcel Heinrich
den gut zwanzig Teilnehmern
der Exkursion zum Kartoffelfeld
nahe des Hofes Las Sorts in Fili-
sur. Heute hat Marcel Heinrich
ein grosses Wissen rund um die

Kartoffeln, die Sorten, den An-
bau, die Ernte, die Lagerung und
die Logistik des Transportes.
Viel Handarbeit
Gerne hätte er gesehen, wenn
auch andere Landwirte im Albu-
latal beim Kartoffelbau mitge-
macht hätten, doch manch einer
habe den Versuch wieder aufge-
geben. Denn Kartoffelanbau im
Berggebiet sei fast schon eine
Wissenschaft und mit dem An-
bau sei auch viel Handarbeit ver-
bunden, welche ein Team und
Zeit fordere. Das hätten heute
nicht mehr alle Betriebe. Marcel
Heinrich verbringt jeden Tag viel
Zeit in den Äckern. Beobachten
sei sehr wichtig, sagt er. Erken-
nen, wie es den gesteckten Kar-
toffeln gehe. Wie sie ihre ersten
Triebe zeigen würden, wie die
Blätter wachsen, wie die Pflan-
zen zu blühen beginnen würden.
Sehen, ob sich Krautfäule einge-
schlichen hat, ob Kartoffelkäfer
sich breitmachen, ob es zu tro-
cken ist für die Pflanzen, ob ge-
wässert werden muss. Einschät-
zen, ob mit Kupfer gespritzt
werden muss. «Es gibt so vieles,
das beachtet werden muss und

dementsprechend gehandelt», so
Marcel Heinrich.
Partner gefunden
In Roman und Erika Brenn aus
Stierva hat Marcel Heinrich nun
Partner gefunden. Sie bauen
Kartoffeln an, allerdings produ-
zieren sie Saatkartoffeln für
Heinrichs. Einwandfreies Saat-
gut sei äusserst wichtig für den
Kartoffelanbau und Stierva, et-
was abgelegen, erfülle alle Vor-
aussetzungen, welche es dazu
brauche.

Obwohl Marcel Heinrich der
Betriebsleiter ist, betonte er im-
mer wieder, dass er alleine gar
nichts ausrichten könnte. Hinter
ihm stehe ein eingespieltes
Superteam, auf das er sich ver-
lassen könne. Während der Kar-
toffelernte und beim Sortieren
seien alle hier, würden helfen. Je-
der wisse, was er zu tun habe.
Ohne das Team wäre es nie mög-
lich, innert nützlicher Zeit die
ganze Kartoffelernte von 70 bis
80 Tonnen einzufahren und die
Kartoffeln zu sortieren.
Weitere Informationen zur Reihe Tera

culinarica: www.parc-ela.ch
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Schwarze Beine - faule Knolle
Kartoffelbau / Die Schwarzbeinigkeit steht vor der Tür. Einer Übertragung auf gesunde Knollen muss vorgebeugt werden.

Dieses Jahr wurde besonders häufig die Schwarzbeinigkeit am Kartoffel-Pflanzgut festgestellt. Später verfärbt sich die Stängelbasis der
Pflanze zunächst schwarz und befällt danach auch die Knollen.

HUMLIKON ZH Kartoffelbauern,
aufgepasst! Die Haupternte 2018
steht kurz bevor und damit auch
der Zeitpunkt gegen die Schwarz-
beinigkeit vorzugehen.

Weichfaule Knollen

Ein Befall mit dem Bakterium
lässt sich an der Schwarzfärbung
der Stängelbasis und dem ste-
chenden Geruch feststellen. Zu-
dem werden die Knollen befal-
len. Die Schwarzbeinigkeit
verwandelt sie dann in eine
weichfaule, breiige Masse, die
nur durch die dünne Schale zu-
sammengehalten wird und bei

leichtem Druck sofort platzt.
Man spricht auch von der soge-
nannten «Knollennassfäule».

Gefürchtete Lagerkrankheit

«Schwarzbeinigkeit ist eine der
gefürchtesten Lagerkrankheiten
und dieses Jahr besonders häu-
fig an vielem Pflanzgut festge-
stellt worden», sagt Hansjörg
Meier. Er ist Pflanzenschutz-Be-
rater bei der Fenaco und warnte
im Rahmen eines Kartoffelinfor-
mationsabends in Humlikon vor
der Schwarzbeinigkeit. Laut
Meier sollte daher folgendes bei
der Ernte beachtet werden:

Kartoffelernte so weit wie mög-
lich hinauszögern: Die Knollen
werden von der Schwarzbeinig-
keit erst spät in der Vegetation
befallen. Um die Ansteckung des
gesamten Postens am Lager zu
verhindern, sollte die Ernte da-
her auch später erfolgen. Denn
der Vollernter übernimmt auto-
matisch die Aussortierung der
faulen Knollen, welche durch
ihre matschige Konsistenz nicht
mehr erfasst werden können.
Ernte bei möglichst trockenen
Bodenverhältnissen: Feuchte
Erde und Knollen begünstigen
das Bakterienwachstum und

(Bild Andreas Rusch. HAFL,

N
e

4
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die Ausbreitung auf gesunde
Knollen.
Ernte schonend durchführen: Der
Erreger verbreitet sich über das
Bodenwasser. Knollenverletzun-
gen sollten daher vermieden wer-
den.
Auf gute Schalenfestigkeit ach-
ten: Losschalige Kartoffeln sind
besonders von der Ansteckung
betroffen. Eine gute Schalenfes-
tigkeit beugt Knollenverletzun-
gen und damit einer Ansteckung
vor.
Für ein rasches Abtrocknen und
Belüften der Knollen sorgen:
Feuchtigkeit sorgt für das Wachs-
tum des Erregers. Kartoffeln soll-
ten daher in Paloxen anstelle lose
gelagert werden. Damit wird auch
die Wundheilung gefördert.
Weitere Manipulationen verhin-
dern: Kartoffeln vom Vollernter di-
rekt auf Paloxen überführen, um
Verletzungen vorzubeugen.
Direktverarbeitung: Durch Lage-
rung der Knollen kann sich die
Schwarzbeinigkeit ausbreiten und
gesunde Kartoffeln befallen. Eine
direkte Verarbeitung beugt dem
vor.
Damit überhaupt in der nächsten
Saison die Schwarzbeinigkeit
nicht zum Problem wird, sollten
im Voraus Massnahmen getroffen
werden (s. Kasten), denn direkte
Bekämpfungsmöglichkeiten gebe
es keine, so Meier. Katrin Erfurt

Vorbeugende Massnahmen

Gegen die Schwarzbeinigkeit
gibt es keine direkten Bekämp-
fungsmassnahmen. Daher
sollten unbedingt vorbeugende
Massnahmen durchgeführt
werden:
 Gesundes, befallfreies Saat-

gut verwenden;
 Staunässe, Verschlämmung,

Verdichtung des Bodens
verhindern;

 Vorsichtig oder gar nicht
bewässern, da die Verbrei-
tung des Erregers über
Bodenwasser erfolgt;

 Anbaupausen von mindes-
tens drei Jahren einhalten;

 Durchwuchskartoffeln
entfernen;

 Durch eine geeignete Stand-
ortwahl und eine schonende
Bodenbearbeitung sind
Staunässe, Verschlämmung
oder Verdichtung zu vermei-
den;

 Sortenanfälligkeit beachten;
 Wirtspflanzen wie Gemüse,

Sonnenblumen, Tabak und
Tomaten in der Fruchtfolge
vermeiden. ke
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Wie schon im letzten Jahr, erwartet die Kartoffelbranche heuer eine Grossernte. Dies führt zu
grossen Problemen bei der Vermarktung. (Bild Hans Russh,

Ernte macht Ärger
Kartoffelbau / Übermengen am Lager fordern den Verband heraus.

BERN In der Kartoffelbranche
könnte es diesen Herbst zum Ek-
lat kommen: Die Kartoffeln ent-
wickelten sich trotz später Pflan-
zung im Frühling unerwartet
gut, doch die Branche hat Platz-
probleme. Bis jetzt sind die La-
ger noch mit 7500 Tonnen Spei-
sekartoffeln aus der letztjährigen
Ernte gefüllt.

Bis Ende Juli verlängert

Damit noch ein möglichst gros-
ser Teil dieser Lagerkartoffeln
vermarktet werden kann, ver-
längert die Vereinigung Schwei-
zerischer Kartoffelproduzenten
(VSKP) bis Ende Juli die Mög-

lichkeit, diese zu Futterkartof-
feln auf Stufe Handel zu deklas-
sieren. Bisher kamen laut
Christine Heller, Geschäftsfüh-
rerin von Swisspatat, 14 700 Ton-
nen Speisekartoffeln in die Ver-
wertung.

Um künftig Übermengen zu
verhindern, diskutiert die VSKP
über Lösungen, wie Ruedi Fi-
scher, Präsident der VSKP, auf
Anfrage mitteilte. Eine Mass-
nahme könnte sein, den Verwer-
tungsbeitrag für die Kartoffel-
produzenten zu erhöhen, die
aktuell bei 13 Franken pro 100 kg
liegt. Das solle einen Anreiz für
Produzenten schaffen, ihre Kar-

toffeln gleich nach der Ernte zur
Verfütterung zu deklassieren.

Keine Reduktion der Fläche

Die Übermengen könnten dann
bereits im September/Oktober
vom Markt genommen werden.
Ob, wann und wie das Problem
der Übermengen zukünftig ge-
löst werden könnte, werde bis
zum Herbst diskutiert. Von einer
Reduktion der Kartoffelanbau-
fläche will die VSKP auf Anfrage
aber nichts wissen, da eine
Grossernte wie 2017 und in die-
sem Jahr eher seltener vorkäme.

Katrin Erfurt

T
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Krabbler auf dem Vorplatz: Hans Schmidiger sammelt die Tierchen ein.

REGION BERN Bunt gestreif-
te Kartoffelkäfer überall: Im
Mittelland haben sich die In-
sekten sehr schnell vermehrt.
Doch auch wenn sie in Massen
auftreten - massig Schäden
richten sie nicht an.
Chantal Desbiolles
Das Gekrabbel fiel den Kindern
aus der Nachbarschaft zuerst auf.
Das ganze Quartier besiedelten
die kleinen gelb-orange-schwarz
gestreiften Insekten - gerade so,
als hätten sie sich in der Nähe des
Mattenwegs in Oberburg zu einer
Massenveranstaltung verabre-
det. Hans Schmidiger machte die

Krabbler auf der Zufahrt zu sei-
nem Haus «dutzendweise» aus.
Er erkannte sie sofort: Kartoffel-
käfer. Nun ist Schmidiger kein
Entomologe, also kein Kenner
von Insekten. Aber er fühlte sich
um die sechs Jahrzehnte in die
ersten Jahre seiner Schulzeit zu-
rückversetzt. Damals sammelte
er mit seinen Kameraden auf den
Äckern der Kartoffelbauern im
Oberemmental diese Tierchen
für einen Zustupf in die Klassen-
kasse ein.

Kartoffelkäfer sind Schädlinge.
Schmidiger suchte im Internet
nach Hinweisen, ob seine Dah-

lien und die Obstbäume in der
Hostet sich in Gefahr befinden.
Nein, fand er heraus: Sie halten
sich an Nachtschattengewächse.
An Kartoffelpflanzen und an To-
maten oder Auberginen.

Der Jahreszeit voraus

Weniger die Käfer, sondern viel-
mehr die Larven richten Schaden
an. Seit mehr als 20 Jahren be-
wirtschaftet Ruedi Fischer, Prä-
sident der Vereinigung Schweizer
Kartoffelproduzenten, mit sei-
nem Bruder in Härkingen einen
Betrieb mit 15 Hektaren Kartoffel-
anbau. Heuer habe er festgestellt,

Foto: Marcel Bieri
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dass überdurchschnittlich viele
Kartoffelkäfer unterwegs seien.

Für die grosse Käferpopulation
soll der warme, trockene Früh-
ling verantwortlich sein. Für Fi-
scher klingt das plausibel, zumal
auch die Vegetation eine Woche
bis zehn Tage der Jahreszeit vo-
raus sei. Dadurch seien allerdings
auch die Kartoffelkulturen «so
weit fortgeschritten, dass das kei-
nen Einfluss haben wird auf die
Ertragsmengen», so Fischer. Na-
türlich seien punktuell Einbus-
sen nicht ausgeschlossen, aber
Engpässe seien deswegen nicht
zu erwarten. «Ein professioneller
Bauer hat den Pflanzenschutz im
Griff und kann reagieren.» Hie
und da an den Rändern von Kar-
toffeläckern «Blattskelette» zu
sehen, sei nichts Aussergewöhn-
liches.

Ein Bazillus hemmt sie

Die Kartoffelproduzenten setzen
seit Jahrzehnten Pflanzen-
schutzmittel gegen die gegenwär-

tigen Plagegeister ein, die keine
Fressfeinde haben. Auch im bio-
logischen Pflanzenbau ist ein
Kraut, nein, ein Bakterium gegen
den Käfer gewachsen: Bacillus
thuringiensis heisst es, ein Spo-
ren-/Kristallpräparat, das den
Darmtrakt der Larven zerstört,
den Käfer im Fressen hemmt,
aber die Gelege verschont.

Das Wachstum der Knollen
hemmen die Larven dann, wenn
sie mehr als ein Fünftel der Blatt-
oberfläche verputzen. Um die
Speisekartoffeln zu schützen, die
noch im Boden bleiben, legen die
Produzenten unter Umständen
noch nach. Hans Erhard vom In-
forama Emmental hat heuer eine
einzige Sonderbewilligung für
den Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln ausgestellt, mehr nicht.
Auch er stellt fest, dass in den
letzten Jahren witterungsbe-
dingt immer mehr Kartoffelkäfer
aufgetreten sind.

2500 Eier pro Sommer

Die Käfer überwintern im Boden
und besiedeln im Mai die Stau-
den. Etwa zwei Wochen später
legt das Weibchen 20 bis 80 Eier
auf der Unterseite der Kartoffel-
pflanzenblätter ab. Dabei bleibt
es nicht: Bis zu 2500 Eier legt ein
Weibchen über den ganzen Som-
mer. Aus ihnen schlüpfen nach
fünf bis zwölf Tagen Larven. Sie
häuten sich dreimal, ehe sie sich
im Boden verpuppen und als Kä-
fer wieder zum Vorschein kom-
men. Um dann in grosser Zahl
fliegend nach Futter zu suchen.

Ein Hingucker: Die bunten Insekten
aus der Familie der Blattkäfer.
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Parc Ela: Bergkartoffeln aus Filisur
Familie Marcel und Sabine Heinrich aus Filisur bauen seit Jahren Kartoffeln
an, zurzeit sind es 45 Sorten, zum Teil sehr alte, auf 3,8 Hektaren. Der Ertrag
liegt bei 7o bis 8o Tonnen pro Jahr. Heute sind diese Kartoffeln sowohl bei
Gastronomen wie auch privaten Abnehmern sehr begehrt.
Vrena Crameri-Daeppen

Jeden Sommer startet der Parc Ela im Juli

und August ein spezielles Programm. Die-

ses Jahr heisst das Motto Tera culinarica.
Auf ausgewählten Landwirtschaftsbetrie-
ben treffen sich jeweils am Mittwoch um
17 Uhr Gäste, die etwas mehr von den ein-

heimischen Betrieben wissen möchten.

Vom Milchwirtschaftsbetrieb
zum Kartoffelbetrieb
Den Reigen öffnete Marcel Heinrich am
4. Juli auf seinem Familienbetrieb in Filisur,
1000 Meter über Meer. Nachdem er und
seine Frau Sabine 2001 den elterlichen
Hof übernommen hatten, suchten sie sich
neue Wege. Die Milchwirtschaft gefiel ih-
nen nicht mehr, denn sie waren über-
zeugt, Bergmilch sei etwas Spezielles und

müsste deshalb mehr geschätzt werden.
Sie stellten um auf Grauvieh und haben
jetzt Mutterkühe. Bereits Marcel Heinrichs
Eltern pflanzten Kartoffeln an, jedoch nur
im kleinen Rahmen. Dass diese Kartoffeln

bei der Lieferung in ein Hotel zu den hol-
ländischen geleert wurden, seine Arbeit
für diese Knollen nicht mehr geschätzt
wurde, das verdaute Marcel Heinrich nur
schlecht. Kartoffeln aus dem Berggebiet,
vom Biobetrieb, viel Handarbeit, das

musste doch mehr geschätzt werden -
und Marcel Heinrich suchte neue Wege.
In Zusammenarbeit mit ProSpecieRara

und dem Biologen Peer Schilperoord wur-
den Versuche gemacht, der Kartoffelan-
bau ausgebaut, mehr geerntet. Filisur

liegt zwar mitten in Graubünden, doch die
Kundschaft, welche diese speziellen Kar-
toffeln schätzten und kaufen wollten,
wohnten vor allem im Unterland. Nicht
nur der Anbau forderte den jungen Bau-
ern, die Lagerung musste verbessert und
ausgebaut werden und der Transport zu
den Kunden war eine weitere Herausfor-
derung.

Ein langer und auch mühsamer Weg
In den vergangenen Jahren wurde viel
verbessert, getüftelt, ausprobiert, Rück-
schläge wurden eingesteckt, wieder neu
begonnen - es sei zum Teil eine sehr harte
Zeit gewesen, sagte Marcel Heinrich den
gut zwanzig Teilnehmern der Exkursion

Marcel Heinrich aus Filisur.
zum Kartoffelfeld nahe des Hofs Las Sorts
in Filisur. Heute hat Marcel Heinrich ein
grosses Wissen rund um die Kartoffeln,
die Sorten, den Anbau, die Ernte, die La-
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gerung und die Logistik des Transports.
Gerne hätte er gesehen, wenn auch ande-

re Landwirte im Albulatal beim Kartoffel-
bau mitgemacht hätten, doch manch ei-
ner habe den Versuch wieder aufgegeben,

denn Kartoffelanbau im Berggebiet sei
fast schon eine Wissenschaft und mit dem
Anbau sei auch viel Handarbeit verbun-
den, welche ein Team und Zeit fordere
und das hätten heute nicht mehr alle Be-
triebe. Zudem verbringe er jeden Tag viel
Zeit in den Äckern, denn beobachten sei
sehr wichtig. Erkennen, wie es den ge-
steckten Kartoffeln gehe, wie sie ihre ers-

ten Triebe zeigen würden, wie die Blätter
wachsen, wie die Pflanzen zu blühen be-
ginnen würden, sehen ob sich Krautfäule
eingeschlichen habe, ob Kartoffelkäfer
sich breitmachen würden, ob es zu tro-
cken sei für die Pflanzen, ob gewässert
werden müsse, einschätzen, ob mit Kupfer

gespritzt werden müsse - es gebe so viel,
das beachtet und dementsprechend ge-
handelt werden müsse, so Marcel Heinrich.

Saatkartoffeln auf 1400 Metern
über Meer

In Roman und Erika Brenn aus Stierva hat
Marcel Heinrich nun einen Partner gefun-
den. Sie bauen Kartoffeln an, allerdings
produzieren sie Saatkartoffeln für Hein-
richs. Einwandfreies Saatgut sei äusserst
wichtig für den Kartoffelanbau und Stier-
va, etwas abgelegen, erfülle alle Voraus-
setzungen, welche es dazu brauche.

Obwohl Marcel Heinrich der Betriebsleiter
ist, betonte er immer wieder, dass er allei-
ne gar nichts hätte ausrichten können,
hinter ihm stehe ein eingespieltes Super-
team, auf das er sich verlassen könne.
Während der Kartoffelernte und beim
Sortieren seien alle hier, würden helfen,
jeder wisse, was er zu tun habe. Ohne das

Team wäre es nie möglich, innert nützli-
cher Zeit die ganze Kartoffelernte von 70
bis 80 Tonnen einzufahren und die Kar-
toffeln zu sortieren.

-

Kartoffelacker beim Hof Las Sorts in

Filisur. Zehn Sorten sind hier angebaut.

Gespannt wird den Ausführungen von
Marcel Heinrich gelauscht.
(Fotos. V. Crameri-Daeppen)

c?'
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Pflanzenschutz aktuell

Wassermenge anpassen
Beim Kartoffelstaudenabbrennen
braucht es mehr Wasser, bei der
Stoppelbehandlung weniger. Kyleo
ist ein Totalherbizid mit guter Wir-
kung auch auf Schachtelhalm. Die
Kartoffeln sind bereits weit entwi-
ckelt, die Läuse sind ausgeblieben
dafür hat es viele Nützlinge.

Kartoffeln
Wassermenge beim Abbrennen beachten
Das wüchsige aber auch strahlungs-
intensive Wetter förderte ein üppiges
Krautwachstum. Dies muss, nach er-
folgter Probegrabung bei der Krautver-
nichtung beachtet werden. In vielen
Feldern sind daher 2 Behandlungen nö-
tig. Die Erste zur Reduktion des «Blät-
terdaches» beispielsweise mit Reglone
(Diquat, Reglone, Barala) und die Zwei-
te vorzugsweise mit Firebird + Fireoil
oder Spotlight Plus zur Verhinderung
von Wiederaustrieb durch vollständi-
ge Zerstörung der Stängel. Dabei wird
mit 3,5-5 Bar und 400-500 Liter Was-
ser je Hektare gearbeitet um eine gute
Benetzung der Kartoffelblätter, bzw.
Stängel zu erreichen. Abschlegeln und
eine chemische Variante wäre auch
möglich, beim Schlegeln entstehen aber
viel mehr Fahrspuren, die bei der Ernte
nachteilig sein könnten.

Wenig Läuse, viele Nützlinge in Kartoffeln
Gegenwärtig hat es vereinzelt Kartof-
felkäfer aber keine Blattläuse. Dafür
hat es in manchen Kartoffelfeldern
viele Nützlinge. Diese werden mithel-
fen, die Lauspopulation zu kontrollie-
ren. In Feldern, wo kein Insektizid mit
Lauswirkung zum Einsatz gekommen
ist, sind in der nächsten Woche Laus-
kontrollen angebracht.

Stoppelfelder

Problemunkräuter bekämpfen
Der Raps ist die Ausnahme, denn nach
der Rapsernte muss hier mit einer Be-
arbeitung zugewartet werden bis die
Rapssamen gekeimt haben. Raps ist ein
Lichtkeimer, die Samen brauchen kei-
nen Bodenschluss zur Keimung. Wenn
es nach Getreide nur vereinzelt Prob-
lemunkräuter hat, ist der (Flügelschar-)
Grubber oder eine Federzinkenegge der
Scheibenegge vorzuziehen, da sonst
diese noch vermehrt werden. Die Wur-
zeln werden dann nicht zerschnitten,
sondern möglichst unterschnitten und
gelangen teilweise an die Oberfläche,
wo sie vertrocknen. Sind grosse Nester
an Problemunkräutern vorhanden, ist
eine chemische Bekämpfung sicherer.
Die Behandlung darf aber erst gemacht
werden, wenn genug Blattmasse vor-
handen ist. Quecken und Disteln soll-
ten ca. 25 cm hoch sein; Winden 30-
40 cm Trieblänge aufweisen mit Blü-
ten. Für Quecken, Disteln und Blacken
reichen 4-6 Liter/ha eines Glyphosat
haltigen Produktes (360 g/l). Gegen Win-
den und Wallwurz muss die obere be-
willigte Aufwandmenge eingesetzt wer-
den. Eine vergleichbare Wirkung, aber
nur mit der mittleren Aufwandmenge
Glyphosate wird in Mischung mit ei-
nem Dicamba haltigen Mittel erreicht
(Bsp. Touchdown 5,0 1/ha + Banvel 4S
0,5 1/ha). Vorsicht bei REB, max. 4,1 11
ha Touchdown einsetzen. Auf das Blatt
eine bessere, auf die Wurzel wohl eine
vergleichbare Wirkung wird mit dem
Produkt Kyleo (spezielle Formulierung
aus Glyphosat und 2,4-D) erzielt. Kyleo
hat als einziges auch eine Wirkung ge-
gen Schachtelhalm. Mit den Wuchs-
stoffmischungen kann die maximale
Aufwandmenge von 1500 g Wirkstoff
Glyphosatelha für REB-Beiträge einge-

halten werden (Mittelheft S.99). Dicamba
darf nicht unmittelbar vor einer Grün-
düngung eingesetzt werden. Wenn
Raps oder Getreide folgt, ist eine War-
tefrist von 6 Wochen nötig. Bei Kyleo
sind vier Wochen bis zur Rapssaat nö-
tig. Gespritzt werden sollte mit wenig
Wasser (200 Ilha) bei wüchsigem Wet-
ter. Bei hartem Wasser wird durch An-
säuern der Spritzbrühe mit bspw. Check-
point, X-Change, pH-Korrekt oder 2 kg
Ammonsulfat/ 100 1 Wasser eine Wir-
kungssteigerung erreicht.

Georg Feichtinger 058 105 99 41
Markus Hochstrasser 079 652 42 21, Strickhof
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Ausfallraps vor einer Bodenbearbeitung keimen lassen. Bild: Markus Hochstrasser
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Kartoffelbau aktuell

Probegrabungen vorsehen

Die Entwicklung der Kartoffelbe-
stände ist weit fortgeschritten. Die
wenigen Gewitterniederschläge im
Mai und Juni fielen lokal unterschied.
lich aus, darum ist der Entwicklungs
stand der Bestände ungleich. Die
Anfang Mai vielerorts festgestellte
bakterielle Nassfäule scheint sich
nicht verbreitet zu haben.

Die ab April anhaltend idealen Wachs-
tumsbedingungen für Kartoffeln (war-
me aber nicht heisse Tagestemperatu-
ren, kombiniert mit relativ kühlen
Nächten) haben den Kartoffelbestän-
den rund 2 Wochen Vorsprung ver-
schafft. Strahlungsintensive Tage lies-
sen das Kraut generell üppig werden.

Die Entwicklung der Kartoffelbe-
stände richtet sich nicht nach dem
Datum des Kalenders sondern nach
der Wärmesumme die ein Bestand im
Feld ab Pflanzung erfahren hat. Die
diesjährige Wärmesumme ist bis dato
rekordverdächtig.

Verbreitet sind nun Bestände mittel-
früher Sorten, die in der ersten April-
hälfte gepflanzt wurden, bereits aufge-
hellt. Das Zeichen, dass die Abreife im
Gange ist.

Probegrabungen angesagt
Im Sortenversuchsfeld in Humlikon
weisen die ersten mittelfrühen, festko-
chenden Sorten mit tiefem Knollenan-
satz je Staude bereits übergrosse Kali-
ber von > 60 mm auf. Die Krautver-
nichtung ist in solchen Beständen fäl-
lig. Durch herkömmliche Vorkeimung
sowie Bewässerung ist dieses Versuchs-
feld in einem zusätzlichen Wachstums-
vorsprung.

Bild 1: Staude mit Schwarzbeinigkeit als Symptom der bakteriellen Nassfäule.

Bilder: Andreas Rüsch, Strickhof

Bild 2: Staude Anfang Juli mit vertrockneten Stängeln aufgrund bakterieller Nassfäule.
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Die Probegrabung soll den unter-
schiedlichen Bodenverhältnissen in ei-
nem Feld Rechnung tragen. Kiesadern,
weniger gründige Stellen, Fahrgassen
oder der Ort des Rübenhaufens im Vor-
jahr sind unterschiedliche Verhältnis-
se, die für die Beurteilung der Probe zu
berücksichtigen sind. Dieses Jahr ver-
lief zudem der Feldaufgang in einigen
Beständen von Staude zu Staude ganz
unterschiedlich. Dies war nicht boden-
bedingt. Die Ursache liegt in unter-
schiedlichen Grössen der Pflanzknol-
len sowie unterschiedliches physiolo-
gisches Alter der Pflanzknollen aus
dem Hitzefrühsommer 2017 in der
Pflanzgutproduktion. Grosse Knollen
laufen einige Tage früher auf als klei-
ne. «Physiologisch ältere» Knollen bil-
den weniger Triebe und laufen daher

ebenfalls rascher auf. Eine Probegra-
bung ist also je aussagekräftiger umso
mehr unterschiedlich entwickelte Stau-
den diese beinhaltet.

Nassfäule beachten
Nassfaule Stängel die Anfang Mai ver-
breitet beobachtet wurden (Bild 1) sind
in praktisch allen Fällen komplett ver-
fault oder verdorrt (Bild 2). Auch im
bewässerten Versuchsfeld in Humli-
kon hat sich die Nassfäule nicht wei-
terverbreitet. Die Stauden sind entwe-
der komplett verfault - an solchen
Stellen finden sich keine Knollen oder
nur Untergrössen - oder die faulen
Stängel sind verdorrt. An diesen Stel-
len findet man lediglich 2-3 Knollen je
Staude in normaler Grösse und einige
untergrosse Knollen.

Erfahrungsgemäss ist gemäss aktu-
ellen Beobachtungen in den Feldern

zum Zeitpunkt der Ernte nicht ver-
breitet mit nassfaulen Knollen zu rech-
nen. Es finden sich aber nach wie vor
«schwarzbeinige», nassfaule Stängel
mit dem typisch übelriechenden Ge-
ruch. Bei der Probegrabung ist explizit
an solchen Stellen ein Vorkommen all-
fällig nassfauler Tochterknollen zu prü-
fen. Bei Vorkommen nassfauler Knol-
len ist die Situation genauer zu kon-
trollieren. Bei mehreren nassfaulen
Knollen in der Probe ist mit dem Ab-
nehmer zusammen eine alternative
Vermarktung zum Lager zu prüfen.
Posten mit >1 Prozent nassfaulen Knol-
len sind nur in den besten Lagern
(Zwangsbelüftung zur Austrocknung
nassfauler Knollen) haltbar.

In Beständen mit nassfaulen Stau-
den soll nur unter besten Bodenfeuch-
tebedingungen geerntet werden. Das
heisst nicht zu trocken zur Vermei-
dung von Mikroverletzungen der Knol-
len, durch welche gesunde Knollen in-
fiziert werden können. Nicht zu nasse
Bodenbedingungen um feuchte Knol-
lennester in Paloxen oder Losehaufen
zu vermeiden.

Krautvernichtungsstrategien
Am verbreitetsten im konventionellen
bzw. öLN-Anbau ist die rein chemische
Krautvernichtung. Es ist die kosten-
günstigste Variante. Der Wirkstoff Di-
quat (Reglone, Diquat, Barala) unter-
scheidet sich wesentlich von den zwei
anderen (Pyraflufen-ethyl in Firebird
und Carfentrazone in Spotlight Plus).

Vorteil von Reglone ist die unmittel-
bare Wirkung. Am Morgen appliziert
ist das Kraut am Abend schon mehr-

Bild 3: In Beständen wo die Reife weit
fortgeschritten ist, kann die Krautvernichtung mit

einer einmaligen Anwendung erfolgen.

Bild 4: Wiederaustriebe wie diese können

durch Firebird oder Spotlight Plus verhindert
werden.
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heitlich braun. Innert 48 Stunden ist
der mit dem Wirkstoff kontaktierte
Blattapparat zu 90 Prozent vernichtet.
Ein Wachstums-Stopp kann mit Di-
quat am schnellsten erfolgen. Die Wir-
kung ist gut kalkulierbar. Durch das
abrupte vernichten des Blattapparates
verdunstet die Pflanze innert kürzes-
ter Zeit kein Wasser mehr, nimmt aber
über die Wurzeln noch Bodenwasser
auf. Bei feuchten Bodenbedingungen
zum Zeitpunkt der Krautvernichtung
kann somit der Stärkegehalt der Knol-
len temporär sinken durch einen Ver-
dünnungseffekt. Je nach Reifestand der
Kultur bzw. Krautmasse kann die Do-
sierung von Diquat reduziert werden.

In Beständen mit hoher Krautmasse
erzielt man mit einmaliger Herbizid-
anwendung nicht das erwünschte End-
resultat. Ein zweiter Durchgang nach
«Öffnung des Krautdaches» mit Diquat
oder nach mechanischem Krautschla-
gen ist in solchen Fällen notwendig.
Bester Zeitpunkt für eine zweite An-

wendung ist 4-6 Tage nach «Öffnung
des Krautdaches», bzw. Krautschlagen.

Für eine zweite Anwendung oder in
Beständen wo das Kraut bereits weit
fortgeschritten abgereift ist (Bild 3),
eignen sich Firebird oder Spotlight
Plus. Beide Produkte wirken vorwie-
gend auf die Stängel. Sie verhindern
zudem den Wiederaustrieb von Zwei-
gen in den Blattachseln (Bild 4). Fire-
bird und Spotlight Plus wirken lang-
sam. Eine Wirkung ist erst nach 2-3
Tagen sichtbar. Der Absterbeprozess
des Krautes dauert bis zu 10 Tagen. Die-
se Produkte müssen mindestens 2 Stun-
den vor Regen eingesetzt werden. Sie
benötigen unmittelbar nach der An-
wendung viel Sonnenlicht für eine
gute Wirkung.

Vergessen Sie nicht zur chemischen
Krautvernichtung ein sporenabtöten-
des Fungizid beizumischen um das Ri-
siko von Phytophtora-Knolleninfektio-
nen zu verringern.
 Andreas Rüsch, Strickhof Fachbereich Ackerbau
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Tiffels per la noblezza da blers hotels
Excursiuns digl Parc Ela varsaquants onns pi tard davanto ena vei- biodiversitad e la cultivaziun tradiziuna-

ra istorgia da success. la da fons ed ers. Igl pour ö detg agls 20

DA GION NUTEGN STGIER / ANR participants dall'excursiun digl Parc Ela

Products regiunals survignan ade- Tras blers mangs tgi pigl zarclem e per tottas las sorts an-

gna daple muntada. Tar en travagl cun Oz ö sa tgapescha Marcel Heinrich ena imalets tg'ins catta sen las tgaglias da tif-

ena cultivaziun da 45 sorts tiffels e cun gronda saveida chegl tgi pertotga la culti- fels dastga el betg sprizzar oter tgi rom

ena raccolta dad 80 tonnas ad onn to- vaziun digls tiffels, la raccolta, la logistica quid. La premaveira passada vegian igls

tga chel da Marcel e Sabina Heinrich ed igl transport. Davos igl product «tif- tschervs procuro per en bel disurden ain-

da Filisour. Lamprema da set excur- fels da Filisour» stetta bagn blera lavour. ten igls ers, menziunescha Marcel Hein-

si uns «Tera Culinarica» digl Parc Ela ö Chella seia angal da survantscher cun en rich. Fatg chitos vegian ad el er las scha-

gia Ii ainten egn digls ples ars da tif- team fitg diligent, dei Marcel Heinrich. ladas igls meis d'avregl e matg. Per buna
ngnen tgi igls es se von els sort seian as taglias frestgas sa ignei-

fels. Igl 2003 ö Marcel Heinrich surpiglia
Atras fi

blers mangs, er schi singgl upllas

at
lavours das bagn,

l

mangegia igl pour da
rev
bio. Da

igl bagn puril digls sies genitours. Dus
sa laschan far cun maschina. An bung en preschaint vegia el adegna puspe d'ansuar

onns on el e sia donna Sabina Heinrich meis scumainza la raccolta da tiffels, an igls ers cun esser igl taratsch pulit sitg,
betg fatg grondas midadas chegl tgi per- cumparaziun cun igls davos onns per en uscheia tgi las eras piteschan dalla setgi-
totga igl travagl e la producziun agl bagn

po pi bod, dei igl pour. Durant la raccol- ra, punctuo Marcel Heinrich. Totpig-
puril «Las Sorts», situo tranter Alvagni ta seian plessas persungas fatschentadas ha passainta el dasper igl fanar tuttegna
Bogn e Filisour. Ahn igl frataimp veva igl

sen egn digls tschintg ers. anc bler taimp cun vurdar digls ers.
bab da Marcel Heinrich gio sa fatg en
nom per la buna qualitad da tiffels,

Da 32 sorts sen 45 sorts tiffels Otg tonnas tiffels da sem
uscheia tgi igl per sa decidia da cunti-

La surfatscha digls ers ö ena grondezza da Per la raccolta da 70 anfignen 80 tonnas
nuar cun chella cultivaziun, dasper la 3,5 hectaras, chegl tgi en prest quatter per onn semna Marcel Heinrich otg ton-
tratga da biestga. Luvro rentabel niva plazs da ballape, bagn ensatge pi gronds nas tiffels da sem. La cultivaziun da chels
betg propi cun cultivar tiffels «normals», tgi chel digl CB Surses. Cun s'occupar pero betg a Filisour, mabagn a Stierva
uscheia tgi igl pour e la poura en sa deci-

adegna daple cun la cultivaziun digls tif- tar Roman Brenn. Scu igl pour da Filisour
dias per la cultivaziun da tiffels «Pro Spe

fels, cun la perscrutaziun da chel product er igl pour da Stierva cun la sia donna
cie Rara», ena sort pi viglia da tiffels. Igls

e cun scurveir novas sorts igl domber Erika Brenn s'avanzo tar en veir expert
amprems treis onns gist anc tanschia da

dallas differentas speztgas da tiffels s'aug- schi sa tracta dalla cultivaziun da tiffels.
star sur Fava cun la cultivaziun digls tif-

mento da 32 sen oz 45 sorts. Chels en da L'otezza da 1400 meters sur mar da Stier-
fels. Marcel e Sabina Heinrich levan prest

plessas calours, on tot las grondezzas, on va seia ideala per la cultivaziun digls tif-terminar chel experimaint schi igl per
divers aromas ed en da bung gost. La di- fels da sem, menziunescha Marcel Hein-

vess betg fatg cunaschientscha cugl cu-
rada da coier tar en tiffel da muntogna rich. Per raccoltar tiffels da buna qualitad

schinier da renom Freddy Christandl.
seia per en po pi lunga (ca. 15 minutas) dovrigl er bungs tiffels da sem, accentue-

Chel era ple tgi angal incanto digls «tif-
tgi tar en oter tiffel, rachinto Marcel scha el. Igls ers da tiffels da Roman Brenn

fels da Filisour», da chel product singular
Heinrich. adempleschan tot chegl tgi dovra per ena

e da buna qualitad, tgi el gugent er sur-
cultivaziun perfetga da tiffels da sem.piglia la commerzialisaziun da chels.

Cugl biolog ed om digl rom dad Alvagni,
Chels banadias tschervs...

Oz en igls tiffels tgi vignan cultivos a Fi- Ple u manc angal bunas adressas
Peer Schilperoord,ö Marcel Heinrich cat-

lisour ansomma nign secret ple. Igl suc- Oz reteiran cuschiniers digls miglers ho-
to ena persunga tgi er stada incantada
dalla cultivaziun da tiffels spezials. Da

cess da Marcel Heinrich cun la sia culti- tels an Svizra tiffels dalla famiglia Hein-
vaziun da tiffels conferma er tgi sa lascha rich digl bagn puril «Las Sorts» a Filisour.

mai ins era ossa gio an treis ed or digls ex-
perimaints cun la cultivaziun da tiffels veiver d'en product da nischa, tant eco- Tranter oter chegl igl hotel Dolder a Tu-

logic scu er economic. Ultra da chegl ritg noua tgi angal la «high society» digl

promova l'agricultura productiva er la antier mond vo or ed aint. En oter hotel
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e igl Bellevue a Berna, la miglra adressa
ainten la capitala svizra, ed igl li noua tgi
igl cunsegl federal anveida igls sies giasts
a tschagnas da gala cun «tiffels da Fili-
sour». 70 hotels e restorants en cliaints da
Marcel e Sabina Heinrich e vetiers vign
anc fitg blera clientella privata e chegl
ainten l'antiera Svizra. Blers privats com-
pran er tiffels da Marcel Heinrich e la fur-
niziun da chels surpeglia igl «Kartoffelta-
xi», rachinto igl pour (www.kartoffel-
taxi.ch).

Tiffels angal per Andreas Caminada
Totpiglia en Marcel e Sabina Heinrich
bungs producents da tiffels ed els on suc-

cess cun Tour product. Cuschiniers da re-
nom scu per exaimpel Andreas Camina-
da angiran sen igls «tiffels da Filisour».
Aposta pigl star cuschinier digl Schauen-
stein a Farschno semna Marcel Heinrich
tiffels spezials e da chels gioldan exclusiv
igls giasts digl restorant da luxus an
Tumliastga.

I dat pero er anc otras bunas adressas
aint igl Grischun tgi reteiran igls tiffels
digl bagn puril «Las Sorts». Chegl en
tranter oter igls hotels Waldhaus Segl,
Suvretta e Badrutt's Palace a Son Murez-
za. En grond amei digls tiffels dalla fa-
miglia Heinrich er Hansjörg Ladurner,
igl schefcuschinier digl restorant Scalot-

tas a Lai, egna dallas bungas ustareias aint
igl Grischun.

Tar egna dallas adressas dalla classa ota
totga er igl La Riva a Lai cugl star cuschi-
nier Dominique Schrotter (ena steila Mi-
chelin). Er tar el vignan igls tiffels singu-
lars da Marcel e Sabina Heinrich savens
segls plats cun esser igl cuschinier fitg
persvadia da chel product. L'emda pas-
sada on digl reminent 150 cuschiniers da
renom dall'antiera Svizra visito igl bagn
puril «Las Sorts» e nias en els tots ple u
manc angal perveia digls tiffels tgi en en
veir deletg.

I vala la pagna da visitar igl bagn pu-
ril a Filisour.

Egna dallas bunas adressas tgi reteira igls tiffels: Igl hotel da luxus «Dolder» a Turitg.
MAD

Bericht Seite 19/29



Datum: 13.07.2018

La Quotidiana
7007 Cuira
081/ 255 57 10
www.laquotidiana.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 4'063
Erscheinungsweise: 5x wöchentlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 15
Fläche: 83'815 mm²

Referenz: 70286908

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Marcel Heinrich ö do pled e fatg agis visitaders dall'excursiun culinara digl Parc Ela. FOTO G. N. STGIER
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Mehr Platz für Kartoffeln
Aadorf Während des Zweiten Weltkriegs war auch das Heimatdorf des 90-jährigen Hansjakob Altenburger von

der sogenannten «Anbauschlacht» betroffen. Der Zeitzeuge erinnert sich an mühselige Arbeiten.

-1

6

Im Schuljahr 1942/43: Aadorfer Sekundarschüler säubern das «Ried» von Wurzelwerk. Rechts im Bild Hansjakob Altenburger.

«Vor kurzem war in der Zeitung
zu lesen, dass während der
Kriegsjahre in unserer Nachbar-
gemeinde Matzingen und Wängi
zusätzliche Anbauflächen ge-
schaffen werden mussten», sagt
der 90- jährige Aadorfer Hansja-
kob Altenburger, ehemals Inha-
ber einer Buch- und Zeitungsdru-
ckerei. In den Dörfern hätten sta-
tionierte internierte Soldaten aus
Polen und Frankreich mitgehol-
fen, Boden urbar zu machen. Al-
tenburgers Erinnerung an die
Jahre 1942/43 - er war damals
Schüler an der Sekundarschule
Aadorf - sind noch so lebendig,
als seien die Erlebnisse erst ges-
tern gewesen.

«Auch in der Gemeinde Aa-
dorf musste der Anbauplan von
Professor Friedrich Traugott
Wahlen umgesetzt werden», so
Altenburger. Zu diesem Zweck
wurde 1942/43 ein grosses Stück
Wald im «Ried» gerodet. Die
Parzelle, östlich von Aadorf, an
der Grenze zur Ortsgemeinde
Wittenwil gelegen, sollte für den
Anbau von Kartoffeln und Wei-
zen hergerichtet werden.

Schüler
als Arbeitskräfte

Nachdem viele Baumstämme
weggeschafft worden waren,
wurden unter grossem Aufwand
die Wurzelstöcke herausgerissen

oder gesprengt. «Darauf kamen
wir Sekundarschüler zum Ein-
satz, um das gerodete Feld von
Ästen, Holzstücken, Stock- und
Wurzelwerk zu säubern», sagt
Hansjakob Altenburger.

Unter der Anleitung und Auf-
sicht von Lehrer Albert Knoepfli
und Grundbuchverwalter Hein-
rich Held verrichteten die Schü-
ler während vieler Stunden diese
mühseligen Arbeiten. Die Pausen
sowie die gespendeten «Znünis»
waren jeweils mehr als verdient.
Nachdem der Boden erstmals
umgepflügt worden war, mussten
die Schüler schliesslich noch zur
Schlusssäuberung antreten.

Die zum Teil schwere Erde er-
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wies sich als nicht besonders ge-
eignet für den Anbau von Kartof-
feln und Weizen, worauf schon
der Flurname «Ried» (mooriges
Gebiet) hindeutete. Es kamen
noch topografische und klimati-
sche Gründe dazu: Die geschla-
gene Waldschneise wirkte wie ein
Trichter, durch den sich starke
Westwinde zwängten und sich
unheilvoll entfalten konnten. Zur
Abhilfe wurde darauf am westli-
chen Ende des Rieds wieder auf-
geforstet, ein kleiner Streifen
Wald - heute im Volksmund als
«Dreieckswäldchen» bekannt.
Als 1948 die Lebensmittel-Ratio-
nierung aufgehoben wurde, stell-
te man im «Ried» wieder auf
Graswirtschaft um oder man
pflanzte Mais an. All das führte
dazu, dass die Thurgauer Bauern
die Anbaufläche auf das Dreifa-
che, nämlich auf 18 000 Hekta-
ren zu steigern vermochten.

Heute besteht in einem Teil
des Feldes ein Biotop, umgeben
von einem Schilfgürtel. «Wenn
ich heute in diesem Gebiet, von
der Rietsrasse her zur Schürwis
spaziere, denke ich oft an die vor
75 Jahren geleisteten Arbeitsein-
sätze zurück», berichtet Hansja-
kob Altenburger.

Auch Fussballplatz
umgepflügt

Die ältesten Semester aus dem
Fussballclub, dem Sportclub Aa-
dorf erinnern sich ebenfalls an
die schwere Zeit. Der sogenann-
ten «Anbauschlacht» fiel näm-
lich ihr Fussballplatz «Unterwie-
sen» zum Opfer. Dieser wurde
wegen der damals kritischen
Eigenversorgung kurzerhand
umgepflügt, denn die Vollzugsbe-
hörde für Kleinpflanzer forderte
1942, dass das fruchtbare ebene

Land beim Schützenhaus für den
Anbau von Gemüse freigegeben
werden müsse.

Statt Talenten sprossen bald
Kartoffeln und Bohnen auf dem
Feld. Auch der Ausweichplatz
beim Restaurant Freihof wurde
wenig später in ein Gemüsebeet
umgewandelt. Den Fussballern
wurde dann von der Gemeinde
ein Platz beim Sulzerhof zuge-
wiesen, wo sich heute die Tennis-
anlage befindet. Als Entschädi-
gung dafür mussten die Kicker al-
lerdings beim Heuen behilflich
sein.

Kurt Lichtensteiger
hinterthurgau@thurgauerzeitung.ch
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Dottikon

Käferplage vorbei
Am Mittwoch berichtete der «Blick»
über eine Käferplage in Dottikon. Die
Kartoffelkäfer haben sich vom Feld
eines Bauern in ein benachbartes
Quartier in der Nähe des Bahnhofs
aufgemacht und haben dort nach
Nahrung gesucht - ganz zum Ärger
der Bewohner. Die Käferplage ist nun
aber vorbei, erklärt Landwirt Markus
Wietlisbach, der das Kartoffelfeld be-
wirtschaftet. Die warmen Tempera-
turen habe dazu geführt, dass die
Käfer viele Eier legen konnten. Es sei
das erste Mal, dass sie sich in so gros-
sen Mengen verbreiteten. «Auf der
Suche nach Nahrung wagen sich die
Käfer auch in Siedlungsgebiete vor»,
erklärt Wietlisbach. Sie ernähren
sich hauptsächlich von Teilen der
Kartoffel- und der Tomatenpflanzen,
daher werden sie im Siedlungsgebiet
oft nicht fündig. «Wenn sie zwei, drei
Tage nichts finden, verhungern sie»,
so Wietlisbach. Man kann sie aber
auch ganz einfach von Hand entfer-
nen, sie sind nicht giftig und beissen
auch nicht.
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Der Kartoffelkäfer
kam, sah und kriegte

Dottikon Der Kartoffelkäfer
ist los. Die gefrässigen Insek-
ten hatten sich im Ballyquar-
tier ausgebreitet. Dann kam
der Traktor mit dem Giftfass.

Aufgrund des warmen Aprils konnte
sich der Kartoffelkäfer in diesem Jahr
besser vermehren als üblich. Weil sich
viele dieser Schädlinge aus Feldern
gerettet haben, die bereits mit Insekti-
ziden behandelt waren, gelangten sie
in den vergangenen Tagen auch in
Siedlungsgebiete. Zum Beispiel ins
Dottiker Ballyquartier. Der «Blick» be-
richtete gestern von einer Anwohne-
rin, die das ganze Wochenende damit
zugebracht habe, mit einem Holz-
scheit die aufdringlichen Käfer totzu-
schlagen. Sie müsste alles geschlossen
halten, damit die Käfer nicht ins Haus-
innere eindrängen, war da zu lesen.

Ali Cifci, Inhaber des Pizza Kuriers
Bellissimo an der Bahnhofstrasse in
Dottikon, musste am Samstag seinen
Imbiss mit dem Hochdruckreiniger
von den schwarz-gelb gestreiften In-
sekten befreien. «Drei- bis viermal am
Tag musste ich die Wände hier ab-
spritzen», berichtete der Pizzaiolo

gestern der AZ. Offensichtlich hat das
gewirkt. Auf der kleinen Gästeterrasse
vor seiner Backstube waren nur noch
vier oder fünf Käfer auszumachen.
Doch die kalte Dusche aus dem
Schlauch war wohl nicht das einzige,
was den Schädlingen zugesetzt hat.
«Der Bauer kam vorbei mit seinem
Traktor. Jetzt sind fast alle Käfer weg»,
erzählte Cifci noch, dann mussten die
nächsten Pizze in den Ofen.

Gift spritzen ist erlaubt
Vermutlich hatte der Bauer, von

dessen Feldern her die Käfer das
Wohnquartier nach Nahrung durch-
suchten, nicht nur ein schlechtes Ge-
wissen, sondern auch noch ein Fass
voll Insektizid, als er das Gebiet rund
um sein Anwesen mit dem Traktor ab-
fuhr. Beim Aargauer Amt für Land-
wirtschaft weiss man um die Käferpla-
ge, die sich diesen Sommer vor allem
in den Kantonen Aargau, Bern und
Zürich entwickelt hat. Darum haben
auch Bio-Betriebe vom Pflanzen-
schutzdienst die Erlaubnis erhalten,
Insektengift einzusetzen. Die Rede ist
vom Insektizid Audienz, das nicht nur
beim Kartoffelkäfer, sondern auch bei
diversen anderen Schädlingen im
Ackerbau zum Einsatz gelangt. (IAN)
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BERGKARTOFFELN

AUS FILZSUR

Der Kartoffelacker beim Hof Las Sorts in Filisur. Zehn Sorten werden hier angebaut. Bild Vrena Crameri

vcd. Jeden Sommer startet der Parc Ela
im Juli und August ein spezielles Pro-
gramm. Dieses Jahr lautet das Schwer-
punktthema «Tera Culinarica». Auf aus-
gewählten Landwirtschaftsbetrieben
treffen sich jeweils am Mittwoch um 17
Uhr Gäste, die etwas mehr über die ein-
heimischen Betriebe erfahren möchten.
Den Reigen eröffnete Marcel Heinrich auf

seinem Familienbetrieb in Filisur. Nach-
dem er und seine Frau Sabine 2001 den
elterlichen Hof übernommen hatten,
suchten sie neue Wege. Sie stellten den
Betrieb auf Grauvieh um. Seither halten
sie statt Milch- Mutterkühe. Bereits Hein-
richs Eltern pflanzten Kartoffeln an, aller-
dings nur im kleinen Rahmen. Auch hier
suchte die Familie neue Wege. In Zusam-

. i

r
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menarbeit mit Pro Spezie Rara und dem
Biologen Peer Schilperoord wurden Ver-
suche gemacht und der Kartoffelanbau
ausgebaut. Es sei teilweise eine sehr har-
te Zeit gewesen, sagte Heinrich zu den gut
20 Teilnehmern der Exkursion zum Kar-
toffelfeld nahe des Hofes Las Sorts. Gerne
hätte er gesehen, wenn auch andere
Landwirte im Albulatal beim Kartoffelan-
bau mitgemacht hätten, doch manch
einer habe den Versuch wieder aufgege-
ben. Im Berggebiet Kartoffeln anzubauen,
sei fast schon eine Wissenschaft. Zudem
sei mit dem Anbau viel Handarbeit ver-
bunden, welche ein Team und Zeit forde-
re, und das hätten heute nicht mehr alle
Betriebe.
Heinrich verbringt jeden Tag viel Zeit in
den Äckern. Beobachten sei sehr wichtig.
«Es gibt vieles, das beachtet werden
muss», so der Bauer. Man müsse beispiels-
weise erkennen können, wie es den ge-
steckten Kartoffeln gehe, wann sie ihre
ersten Triebe zeigen oder ob sich Kartof-
felkäfer breitmachen würden.
In Roman und Erika Brenn aus Stierva hat
die Familie Heinrich unterdessen einen
Partner gefunden. Sie produzieren Saat-
kartoffeln für den Betrieb in Filisur. Ein-
wandfreies Saatgut sei äusserst wichtig für
den Kartoffelanbau und das Dorf Stierva,
etwas abgelegen, erfülle alle Voraussetzun-
gen, welche es dazu brauche, erklärte
Heinrich. Während seiner Ausführungen
betonte der Bauer mehrmals, dass er zwar
der Betriebsleiter sei, ohne sein «einge-
spieltes und super Team» aber nichts er-
reichen hätte können. Ohne sein Team
wäre es nämlich unmöglich, innert nützli-
cher Zeit die ganze Kartoffelernte von 70
bis 80 Tonnen einzufahren und die Kartof-
feln zu sortieren.

Weitere Informationen zu den Parc-Ela-Exkursionen:

www.parc-ela.ch.
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Cäline Trachsel und Sean Douglas

In Dottikon AG kämpft das
ganze Bally-Quartier gegen
eine wahre Kartoffelkäfer-

Invasion. Tausende der gelb-
schwarzen Viecher krabbeln
von einem Kartoffelfeld über
eine Quartierstrasse und befal-
len die angrenzenden Gärten
und Fassaden. «Wir mussten sie
mit Holzscheiten totschlagen.
So verbrachten wir unser gan-
zes Wochenende», schimpft
Brigitte H.* (56).

Die Anwohnerin ist aufge-
bracht: «Wir müssen alles ge-
schlossen halten, damit die Kä-
fer nicht ins Hausinnere ein-
dringen. Ich könnte nicht mehr
schlafen, wenn ich wüsste, dass
die Käfer drin sind.» Sie ekle
sich vor den Insekten, aber noch
mehr ärgere sie sich über den
Landwirt. Ihr Vorwurf: «Er sag-
te uns, er könne nichts dagegen
tun.»

Auch die benachbarte Pizze-
ria Bellissimo von Ali Cifi (41)
ist betroffen. «Am Samstag war
alles schwarz hier. Ich habe die
Käfer mit dem Hochdruckreini-
ger weggespült.» Er selbst findet
die Tierchen zwar nicht so
schlimm, das sei halt Natur.
«Doch für einen Restaurant-

betrieb ist das nicht so ideal. Die
Gäste denken dann gleich an
Kakerlaken in der Küche. Was
natürlich nicht stimmt!»

Das Problem mit den Käfern,
die ganze Kartoffel-
felder und Privatgär-
ten leer fressen kön-
nen, ist dieses Jahr
gross. Laut der «Bau-
ern-Zeitung» sind im
ganzen Mittelland
massive Populationen
anzutreffen. Wegen
des heissen Wetters
seit April habe sich der
Schädling explosions-
artig vermehrt.

Auf Anfrage beim Aargauer
Amt für Landwirtschaft sagt
Thomas Hufschmid vom Pflan-
zenschutzdienst: «2018 ist der
Käferdruck sehr hoch, dies vor al-
lem in den grossen Anbaukanto-
nen Aargau, Bern und Zürich.»
Die Käfer hätten sich aus Feldern
retten können, die bereits mit In-
sektizid behandelt wurden, und
zogen sich in Maisfelder zurück,
wo sie sich von Durchwuchskar-
toffeln vom letzten Jahr ernähr-
ten. Aber: «Dieses Nahrungsan-
gebot ist mittlerweile aufge-
braucht, weshalb sie nun wieder
neues Futter suchen.
Dies führt hin und wie-

der zu solch massivem
Auftreten - auch im
Siedlungsraum. Dort versam-
meln sich die Käfer an Hausmau-
ern oder fliegen in Gärten ein.»

Der Kartoffelkäfer sei ein
sehr ernst zu nehmender Schäd-
ling, so Hufschmid. Als Privat-
gartenbesitzer könne man die
Käfer einfach einsammeln, aber
auf landwirtschaftlichen Flä-
chen bräuchte dies zu viel Per-
sonal. Deshalb gebe es bewillig-
te Insektizide. Doch beim gängi-
gen Mittel Novodor gibt es be-
reits Versorgungsengpässe!
Zwei weitere Pestizide mussten
deshalb vorübergehend zuge-
lassen werden.

Aufgrund der Situation darf
sogar beim Bio-Anbau Gift zum
Einsatz kommen. Hufschmid:
«Dieses Jahr wurde ausnahms-
weise das Insektizid Audienz
für den Bio-Anbau bewilligt.»
Dieses Mittel hat übrigens nun
auch der Landwirt aus Dottikon
am Rande seines Feldes ge-
spritzt. Er sagt zerknirscht zu
BLICK: «Ich hoffe, dass die An-
wohner bald ihre Ruhe haben.
Mir ist das Ganze auch sehr un-
angenehm.»
* Name geändert
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PFLANZENSCHUTZBAROMETER: Rüben, Kartoffeln

Krautfäule bleibt gefährlich
Der Regen von letzter Wo-
che hat wohl zu Cerco-In-
fektionen geführt. Diese
sind aber noch nicht über-
all sichtbar. Die Kartof-
feln müssen vor der Kraut-
fäule geschützt werden.
Bei der Mittelwahl ist an
Alternaria zu denken.
SUSANNE MEIER
 Zuckerrüben: Der Regen von
letzter Woche hat wohl die Aus-
breitung von Cercospora be-
günstigt. Der Pilz breitet sich bei
hohen Temperaturen und bei
hoher Luftfeuchtigkeit aus. Von
der Infektion bis zum Auftreten
neuer Flecken vergehen gut
acht Tage, das heisst, dass letzte
Woche Infektionen erfolgt, aber
noch nicht sichtbar sind. Kon-
trollen erlauben es zu handeln,
wenn die Bekämpfungsschwel-
le erreicht ist. Sie liegt bei ein bis
zwei befallenen Pflanzen pro
Are oder bei einem grösseren
Befallsherd im Bestand.

In Parzellen, die bereits be-
handelt wurden, sind erneute
Kontrollen drei Wochen nach
der ersten Behandlung ange-
zeigt. Bei der zweiten Spritzung
sollen aufgrund der Resistenz-
situation keine Strobilurinhalti-
gen Mittel mehr eingesetzt wer-
den. Bei allen anderen Fungizi-
den muss das Triazol gewech-
selt werden.

Es sind nur wenige Wild- und
Schosserrüben zu sehen. Diese
können ausgerissen, geknickt
und auf dem Feld liegengelassen
werden. Schosser- und Wild-
rüben verursachen Probleme in
den Folgekulturen und bei der
Ernte und können zu Gehalts-
abzügen führen, da sie kaum
Zucker enthalten.

Wenn das Herz der Rübe in-
nen schwarz wird, können Rü-

benmotten oder Bormangel die
Ursache sein. Bor kann dem
Fungizid beigemischt werden.
Gegen die Rübenmotten wäre
zwar Karate Zeon mit einer
Sonderbewilligung zugelassen,
die Wirkung ist allerdings zu ge-
ring.
 Kartoffeln: Die Witterung war
in der letzten Woche günstig für
die Ausbreitung der Krautfäule.
Für eine Infektion braucht der
Pilz eine hohe Luftfeuchtigkeit
und hohe Temperaturen. Wo es
geregnet hat und wo bewässert
wird, sollte der Fungizidschutz
erneuert werden. Krautfäule ist
auf der Blattoberseite an gros-
sen, grau-braunen, öligen Fle-
cken zu erkennen. Auf der
Blattunterseite bildet sich ein
weisser Pilzrasen, der aber nur
bei feuchter Witterung sichtbar
ist. Melden Sie Befall den kan-
tonalen Pflanzenschutz-Fach-
stellen oder an Phytopre, Tel.
058 468 72 39, www.phytopre.ch.

Die Hitze, unterbrochen
durch Regen und Gewitter, hat
auch die Ausbreitung von Alter-
naria gefördert. Die Krankheit
tritt in praktisch jedem Bestand
auf. Alternariapilze zeigen sich
vor allem auf älteren Blättern
mit scharf begrenzten Flecken
mit konzentrischen Ringen
oder mit zahlreichen winzigen,
eher eckigen Nekrosen.

Wo zum Schutz vor der
Krautfäule gespritzt wird, sollte
ein Fungizid mit einer guten
Wirkung gegen Alternaria ge-
wählt oder ein entsprechender
Mischpartner zugesetzt werden
(siehe Mittelheft ab S. 16, Ziel-
sortiment ab S. 42). Beachten
Sie, dass Alternariamittel nur
drei bis vier Mal je nach Mittel
eingesetzt werden dürfen.

Man sieht nur vereinzelt
Blattläuse in den Kartoffeln. Je-
doch hat es viele Nützlinge.

Diese werden helfen, die Laus-
population zu kontrollieren.

DER BAROMETER

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und Agroscope. sum

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

Cercospora

Zuckerrüben

Kartoffeln

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

Alternaria

vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend
Pfeilstärke/ -Farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

-+ Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.

Krautfäule: Dunkle Flecken mit einem hellen Hof und auf der
Unterseite mit weisslichem Sporenbelag. (Bild: mh)

DER BAROMETER

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und Agroscope. sum

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

0_ COJ
Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfäule

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose
vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend

Pfeilstärkef-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)
schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

-+ Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.
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